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Die

rampe

der Lötschbergbahn

For J3W<7, P/tc/c ins jRTionciaZ

P/ioi. «Sc7mei£er, T/mn

©ie fogenannte ©übrampe — ihr ©egenftüd
ift bie fftorbrampe gtoifdfen ffrutigen unb j?an-
berfteg — ber Äötfchbergbahn Beginnt am ©üb-
portal beg 14,612 Meter langen Siötfrfybergtun-
neig unmittelbar bei ber ©tation ©oppenftein,
1220 Meter über Meer, am Sluggange beg trie-

gen feiner lanbfdjaftlidjen Schönheit unb ben

alten ©itten unb ©ebräudjen ifeiner 23etbof)ner

fo berühmten üötfchentaleg. 3n ©oppenftein
toechfelt bag £öt|f|ental feinen tarnen unb

heigt bann fiongafdjludjt, entfprecfjenb bem lila-
men feineg f^luffeg, ber ing SRftonetal hinunter
fliegt, ©ie ©übrampe ift 25,377 Meter lang
unb giel)t fid) big hinunter 3ur ©nbftation ber
33. iL ©., nach 33rig, bag nur nod) 684 Meter
über Meer liegt, ©er ifjofjenunterfchieb beträgt
alfo 536 Meter, ©ämtlidj'e ïunnelg finb für ben

gtoeigeleifigen 23etrieb borgefehen, bag hetgt sum
ïeil auggebrochen, in ben ^unbamenten aud) bie

23rüden. ©iefer ïeil ber 33erner 211penbahn

33ern-Äotfd)berg-©implon — benn fo tautet ihr
offtgieller 97ame, geläufiger ift aber „fiotfcgberg-
bahn, mit ben SInfanggbudfftaben auggebrücft
„33. iL ©." —- ift tedfnifch Überaug intereffant,
lanb(d)aftlid) nicht tueniger. ©ag ïracé burdf-
ftögt eine groge Slngalfl bon 23ergaugläufern beg

33ietfd)hornmaffibg unb fegt über tiefe ©d)lud)-
ten. ïunnelg, 93rücfen, ©teinfcgtag- unb Ca-

tbinengalerien toechfeln in fteter $olge ab mit
offener ©trecfe. ©er ©nbrucf, ben biefeg ©tüd
©fenbahnfahrt mad)t, ift Überaug grogartig,

benn tbie im gangen SBallfg, ift bie £anbfd)aft
aud) hier heroifd) in ihrem fühnen Slufbau. Heine

hunbert Meter über ber 23ahnlinie herläuft bie

füblidfe ©ren3e beg grögten eibgenöffifchen 2Mb-
bannbegirfeg, beg 2ïïetfd)bannbegirïeg, ber über

440 Quabratfilometer umfagt, ben getoaltigften
©letfdfer ©uropag inbegriffen, ben ca. 25 Mo-
meter langen ©rogen Slletfdfgletfdfer. Sitte bon
ber 23ahnftreife berührten, urtoüdffigen, tbenig
begangenen £äler liegen im ©ebiete biefeg maje-
ftätifcf)en SMbbanng — ber mehr atg breimal
fo grog ift alg ber fdjtbeigerifche DIationalparf in

©raubünben — fo bag Sfollital, 23ietfd)tal, 23alt-

fdfiebertal unb ©rebetfcfftal. 3n biefen ftar! be-
toalbeten 23ergeinifd}nitten finbet man gum 23ei-

fpiel fedfg berfdfiebene fftabelholgarten. ©er
fchtoeigertfche 5ftaturfd)ugbunb, ber 1934 biefen
SBilbbann fdfuf, hat hier mehrmalg Slottoilb unb

©teintoilb mit gutem ©rfolg auggefegt, ©ie
©tredentoärter ber ©übrampe finb alle gugleid)
SMbfmter im Nebenamt.

33on ©oppenftein tbeg burcgfährt bie fiötfd)-
Bergbahn borerft bie toilbromantifche, toalbreidje
£ongafd)lud)t. ©er IReifenbe, ber in fie hinunter
btidt, tbürbe nicht bermuten, tbeld) fdfone 2Ban-
berung bon ber foeben berlaffenen Station 3um
©d)lud)tauggang nad) ©ampel im Sthonetal
führt (ca. 2 ©tunben)! ©ie raufdfenbe unb to-
fenbe Äonga fügt balb linlg, halb redjtg ber

neuen ©trage, bie balb big gur ©tation ©oppen-
ftein fertig erftellt fein tbirb, rhonelbärtg. Tin ber
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Die

rampe

6er Dötscststerzstastn

Die sogenannte Südrampe — ihr Gegenstück

ist die Nordrampe zwischen Frutigen und Kan-
dersteg — der Lötschbergbahn beginnt am Süd-
portal des 14,612 Meter langen Lötschbergtun-
nels unmittelbar bei der Station Goppenstein,
1220 Meter über Meer, am Ausgange des we-
gen seiner landschaftlichen Schönheit und den

alten Sitten und Gebräuchen seiner Bewohner
so berühmten Lötschentales. In Goppenstein
wechselt das Lötschental seinen Namen und

heißt dann Lonzaschlucht, entsprechend dem Na-
men seines Flusses, der ins Nhonetal hinunter
fließt. Die Südrampe ist 25,377 Meter lang
und zieht sich bis hinunter zur Endstation der

B. L. S., nach Brig, das nur noch 684 Meter
über Meer liegt. Der Höhenunterschied beträgt
also 536 Meter. Sämtliche Tunnels sind für den

zweigeleisigen Betrieb vorgesehen, das heißt zum
Teil ausgebrochen, in den Fundamenten auch die

Brücken. Dieser Teil der Berner Alpenbahn
Vern-Lötschberg-Simplon — denn so lautet ihr
offizieller Name, geläufiger ist aber „Lötschberg-
bahn, mit den Anfangsbuchstaben ausgedrückt

„B. L. S." — ist technisch überaus interessant,
landschaftlich nicht weniger. Das Tracs durch-
stößt eine große Anzahl von Bergausläufern des

Bietschhornmassivs und setzt über tiefe Schluch-
ten. Tunnels, Brücken, Steinschlag- und La-
winengalerien wechseln in steter Folge ab mit
offener Strecke. Der Eindruck, den dieses Stück

Eisenbahnfahrt macht, ist überaus großartig,

denn wie im ganzen Wallis, ist die Landschaft
auch hier heroisch in ihrem kühnen Aufbau. Keine

hundert Meter über der Bahnlinie verläuft die

südliche Grenze des größten eidgenössischen Wild-
bannbezirkes, des Aletschbannbezirkes, der über

440 Quadratkilometer umfaßt, den gewaltigsten
Gletscher Europas inbegriffen, den ca. 25 Kilo-
meter langen Großen Aletschgletscher. Alle von
der Bahnstrecke berührten, urwüchsigen, wenig
begangenen Täler liegen im Gebiete dieses maje-
stätischen Wildbanns — der mehr als dreimal
so groß ist als der schweizerische Nationalpark in

Graubünden — so das Ijollital, Bietschtal, Balt-
schiedertal und Gredetschtal. In diesen stark be-
waldeten Vergeinischnitten findet man zum Bei-
spiel sechs verschiedene Nadelholzarten. Der
schweizerische Naturschutzbund, der 1934 diesen

Wildbann schuf, hat hier mehrmals Rotwild und

Steinwild mit gutem Erfolg ausgesetzt. Die
Streckenwärter der Südrampe sind alle zugleich

Wildhüter im Nebenamt.
Von Goppenstein weg durchfährt die Lötsch-

bergbahn vorerst die wildromantische, waldreiche
Lonzaschlucht. Der Reisende, der in sie hinunter
blickt, würde nicht vermuten, welch schöne Wan-
derung von der soeben verlassenen Station zum
Schluchtausgang nach Gampel im Rhonetal
führt (ca. 2 Stunden)! Die rauschende und to-
sende Lonza flitzt bald links, bald rechts der

neuen Straße, die bald bis zur Station Goppen-
stein fertig erstellt sein wird, rhonewärts. In der
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Winbgefdjüßten, bireft bem ©üben jugewenbeten

©d)fud)t gittert bie bon hargaroma erfüllte toatme

Äuft im ©onnengtaft, angenehm gefügt burd)

bie burd) ben Rtuß gepeitifdfte Äuft. 53id ind

15. Raßrbunbert bitbete bie fion3Q bie ©renje

jluifdfen ©eutfd) unb ©elfdj, jwifdjen Stteman-

nen unb 23urgunbern.

Unmittelbar nach ©oppenftein bubdffäßtt ber

gug ben £aWirienfd)Ußtunnet SReiggbnd) unb

überquert bann ben fionjabiabuft bon 83 SCReter

hänge. 97un folgen ber SRotfauenentunnet, bie

hawinenfdfußgaterten ©todgraben, ©cßintigra-

ben, bann eine intereffante fogenannte halb-
galerie unb nad) bem SRittalgrabentunnet bie

hawinenfd)ußgaterie äußerer SRattatgraben, ber

fiuegjetunnet, bie innere ©pießgrabengaterie, ber

hoßeggtunnet, bie äußere ©pießgrabengaterie,
ber SORarcßgrabentunnet, ©ärterßaud 12, unb

nun biegt ber gug, inbem er bie fionjafcbtucßt

enbgüttig bertäßt, in ben hoßtenntunnet ein, be-

ßßreibt in biefem ein i?urbe bireft bon ©üben

nad) Often, unb beim hinaudfaßten and Saged-

tid)t fteßt man ptößltd) ind 400 SReter tiefer ge-

tegene, acferreidje, fruchtbare 5Rt)onetat mit bem

©ilberbanb ber 9U)one, bie ca. 1850 fanatifiert
tuorben ift, unb ben dfarafteriftifcßen pappet-
alteen. ©d Würbe ju boeit führen, ßter ben über-

Wättigenben ©inbrüden nacfjpbangen, bie ber

9veifenbe bei biefem unerwarteten unb ßerrtidfen

©3enerienboedjfet empfinbet. ©rgriffen, oft mit

Die üTirc/ie von Parow (PÄowe£a£j, too steh das (rra& des Dieters Patner
P/to£.

Studrufen bed ©rftaunend, betradftet er biefe

riefige 2tdjfe bed üantond ©attid, biefen 3nbe-

griff eined Sated, ©egenüber erbeben fid) bie 33or-

berge ber berühmten ©attifer SMertaufenber,

auf ihrem teilweise terraffenartigen Stufbau hier

unb ba ein ©orf tragenb, bad Wieberum burd)

bie jeWettd atted überragenbe toeißc üird)e auf-

fällt. Unb nun erreicht ber gug bie ©tation

hoßtenn, 1081 SÖReter über 3Jleer, mit ihrem

prächtigen 2tudfid)tdplateau unb einer Rorber-

forbantage ber fionsaWerfe in ©ampet. 23on hier

führt eine neue ©traße nad) bem Rnbuftrieborf

©ampet hinunter. 33on ber ©tation aufwärts

geht ein ©eg über bie SItp Saß nach ber fdjö-

nen Sjottiatp im gleidfnamigen Sat. 93on ber

2ttp Saß gelangt man aud) ind fogenannte ©ee-

tat, bad bon ©bmunb bon Rettenberg, bem gro-
ßen ©eotogen, aid ©unber geotogifcßer ©d)ön-

ßeit (©efteindfarben) gepriefen Würbe.

Oer gug befählt batb nad) ber Station hol)-

tenn ben erften größern 23iabuft, nämtid) ben

107 SReter langen huegetfinnbiabuft unb ïurg

barauf ben 92 SReter langen hjottibadfbiabuft.
2(m Studgang bed 3jottitated erfißeint nun, an

bie 23ergftanfe angef.cßmiegt, aber bodj im

©honetate, bad alte ©örfcßen Riebergefteten.

Oie Herren bon SRiebergefteten berWatteten im

12. Raßrbunbert bad gteiußnamige Ritterteßen,

beffen Rdrn bad fiötfdfentat bitbete. — Rad)

einer fteinen ©dfneefdfußgaterie (Rarnerfumme)
unb bem 23ietfißtattunnet I Wirb nun bie geWat-

tige 23ietfd)tatbrüde bon 137 Rte-
tern Spannweite (©ifenfonftruf-
tion) befaßren. 21m Studgange

bed 23ietfd)tated liegt bad ge-

fchid)t(id) überaus intereffante

Oorf Raron, beffen atte, fdjönc

Rircße im fpätgotifdfen ©tite auf

einem Retdfopf über bem Oorfe

an ©teile ber alten 93urg/ im

Raßre 1511 erbaut Würbe. 23au-

ßerr War ber ilarbinat SRatßäud

©dfinner, 23aumeifter Utrid)

SRuffiner aud bem ©fdfentate,
bem bad ©attid mand)ed ftßöne

23auWerf berbanft. Oad ©hör
ber jUrcße ift beute nod) bad

Maria Ptifce ôe/twdfei ftitreinfte gotifdje RunftWerf im
_E. (?t/aer. ^.deZ&oden
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windgeschützten, direkt dem Süden zugewendeten

Schlucht zittert die von Harzaroma erfüllte warme

Luft im Sonnenglast, angenehm gekühlt durch

die durch den Fluß gepeitschte Luft. Bis ins

15. Jahrhundert bildete die Lonza die Grenze

zwischen Deutsch und Welsch, zwischen Aleman-

nen und Burgundern.

Unmittelbar nach Goppenstein durchführt der

Zug den Lawinenschutztunnel Meiggbach und

überquert dann den Lonzaviadukt von 83 Meter

Länge. Nun folgen der Notlauenentunnel, die

Üawinenschutzgalerien Stockgraben, Schintigra-
ben, dann eine interessante sogenannte Halb-

galerie und nach dem Mittalgrabentunnel die

Lawinenschutzgalerie äußerer Mattalgraben, der

Luegjetunnel, die innere Spießgrabengalerie, der

Hoheggtunnel, die äußere Spießgrabengalerie,
der Marchgrabentunnel, Wärterhaus 12, und

nun biegt der Zug, indem er die Lonzaschlucht

endgültig verläßt, in den Hohtenntunnel ein, be-

schreibt in diesem ein Kurve direkt von Süden

nach Osten, und beim Hinausfahren ans Tages-

licht sieht man plötzlich ins 400 Meter tiefer ge-

legene, ackerreiche, fruchtbare Rhonetal mit dem

Silberband der Rhone, die ca. 1830 kanalisiert
worden ist, und den charakteristischen Pappel-
alleen. Es würde zu weit führen, hier den über-

wältigenden Eindrücken nachzuhangen, die der

Reisende bei diesem unerwarteten und herrlichen

Szenerienwechsel empfindet. Ergriffen, oft mit

Ausrufen des Erstaunens, betrachtet er diese

riesige Achse des Kantons Wallis, diesen Lnbe-

griff eines Tales. Gegenüber erheben sich die Vor-

berge der berühmten Walliser Viertausender,

auf ihrem teilweise terrassenartigen Aufbau hier

und da ein Dorf tragend, das wiederum durch

die jeweils alles überragende weiße Kirche auf-

fällt. Und nun erreicht der Zug die Station

Hohtenn, 1081 Meter über Meer, mit ihrem

prächtigen Aussichtsplateau und einer Förder-

korbanlage der Lonzawerke in Gampel. Von hier

führt eine neue Straße nach dem Industriedorf

Gampel hinunter. Von der Station aufwärts

geht ein Weg über die Alp Tatz nach der schö-

nen Ijollialp im gleichnamigen Tal. Von der

Alp Tatz gelangt man auch ins sogenannte See-

tal, das von Edmund von Fellenberg, dem gro-
ßen Geologen, als Wunder geologischer Schön-

heit (Gesteinsfarben) gepriesen wurde.

Der Zug befährt bald nach der Station Höh-

tenn den ersten größern Viadukt, nämlich den

107 Meter langen Luegelkinnviadukt und kurz

darauf den 92 Meter langen Ijollibachviadukt.
Am Ausgang des Ijollitales erscheint nun, an

die Vergflanke angeschmiegt, aber doch im

Nhonetale, das alte Dörfchen Niedergestelen.

Die Herren von Niedergestelen verwalteten im

12. Fahrhundert das gleichnamige Ritterlehen,

dessen Kern das Lötschental bildete. — Nach

einer kleinen Schneeschutzgalerie (Rarnerkumme)

und dem Vietschtaltunnel I wird nun die gewal-

tige Bietschtatbrücke von 137 Me-
tern Spannweite (Eisenkonstruk-

tion) befahren. Am Ausgange
des Bietschtales liegt das ge-

schichtlich überaus interessante

Dorf Naron, dessen alte, schöne

Kirche im spätgotischen Stile auf

einem Felskopf über dem Dorfe
an Stelle der alten Burg, im

Jahre 1511 erbaut wurde. Bau-
Herr war der Kardinal Mathäus
Schinner, Baumeister Ulrich

Nuffiner aus dem Eschentale,

dem das Wallis manches schöne

Bauwerk verdankt. Das Chor
der Kirche ist heute noch das

stilreinste gotische Kunstwerk im
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P/io£. ifans von ,AZ/»iew

SßaUxö. ©ag ©orf Sharon tourbe 1414 unb

1491 bom Sietf.djbad) iiberfdjtoemmt. 3nter-
effanter geuge ^iebon ift nod) fein Ifeutigeö

fogenannteg 9fta*enbaug. Stuf bem auöfxtfjtö-
reid) gelegenen ffriebbof bei ber i^ircïje bon

SRaron liegt ber im ffabre 1926 berftorbene

©idjter Rainer Ovaria Sitte bem bag SöaHtö

3ur Breiten Heimat tburbe. Oft faß er auf biefer

ffrtebbofmauer, finnenb bem fiauf ber Simone fol-
genb unb fidjer manche Anregung 3U feinen ©id)-
tungen empfangenb.

©od) jurücf 3ur ©übrampe. Sadj ber Sietfdj-
talbrücfe berfdjtoinbet ber Qug im Sietfdjtal-
tunnel II, barauf im ©ebifteintunnel unb nadj
3toei toeitern Sunneln gelangt er nadj ber 6ta~
tion 2Iußerberg, 934 Steter über Steer. ©iefeö

fonneerponierte ©ßrfdfen, oberhalb - ber Saßn-
linie liegenb, ift 2Iugganggpunft ber SBanberun-

gen ins Sietfdjtal unb Saltfdjiebertal. 3m leßte-

ren liegt, am f^uße beg ^ägiborng unb in fie-
ben ©tunben erreid>bar, bie Saltfdjieberflaufe ber

©eftion Stümltialp beg ©. 21. 2793 Steter
über Steer, 2IugganggfteIIe für bie ïouren aufg

Stetfdjborn, Steftfjßrn, fiötfdjentaler Sreitljorn
uftb. unb bie Übergänge burdjg a3altfc^ieberjod>

ing fiötfdjental fotbie überg ©rebetfd)jod) nad)

ber Dberaletfdjbütte. ©djönfter 2Iugfidjtgpunft
ber ©ürampe ift bag Sßitoanniljorn, 2998 Steter,

bom 2Bege aug 3ur itlaufe erreichbar. Son
Sußerberg aug fül)rt ferner ein fdjoner ©pa-
Btettoeg über 6t. ©erman, 762 Steter über

Steer, nad) SRaron, unb toeiter toanbert eg fid)
leid)t nacf) ©ampel unb bie fionBafdjludjt hinauf
nadj ©oppenftein (ca. bier ©tunben).

Sun toirb eg aber geit, audj einen SÜcf auf
bie gegenüberliegenbe ©exte 3u toerfen, benn

jeßt erfdfeint bort bag alte 6täbtd)en Sifp unb

Ijinter ißm, 3toifdjen ©aag- unb Sifolaital, bie

majeftätifdje Stifdjabelgruppe mit bem ©om (4554
Steter) alg 3toettbödjftem ©d>tbei3erberg. Sßunber-
boll präfentiert fid) biefer ©ebirggfamm mit fei-
nen ftolsen bier eiggefrönten, gleißenben ©tpfeln.

Sereitg meljrmalg tonnte man bom Quge aug

eigentümliche 2Bafferleitungen feljen. ©g ift beg-

halb nötig, hier audj biefer für bie SBalltfer-
©eitentäler fo charafteriftifdjcn Setoäfferungg-
anlagen 3U gebenten. ©iefe Sßafferfußren, Siffen
ober ©uonen genannt, Iberben oft biele ,^ilo-
meter toeit 311m Seil an fteilen ffelgtoänben ent-
lang geführt, ftellentoeife in auggebößlten fier-
cfjenljol3ftämmen, bann toieber im $elg einge-
bauen, ©ag Sßaffer toirb oft fdjon in ©letfdjer-
näbe gefaßt unb bort getlärt. ©iefe Einrichtung
toar fchon ben Sömern betannt unb berußt meift
auf genoffenfdjaftlidjer ober fommunaler ©runb-
läge. $ebe fieitung bat einen SBafferßüter, unb'
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Wallis. Das Dors Naron wurde 1414 und

1491 vom Bietschbach überschwemmt. Inter-
essanter Zeuge hievon ist noch sein heutiges

sogenanntes Maxenhaus. Auf dem aussichts-
reich gelegenen Friedhos bei der Kirche von

Naron liegt der im Jahre 1926 verstorbene

Dichter Rainer Maria Rilke dem das Wallis
zur zweiten Heimat wurde. Oft saß er auf dieser

Friedhofmauer, sinnend dem Lauf der Rhone fol-
gend und sicher manche Anregung zu seinen Dich-
tungen empfangend.

Doch zurück zur Südrampe. Nach der Bietsch-
talbrücke verschwindet der Zug im Vietschtal-
tunnel II, darauf im Sevisteintunnel und nach

zwei weitern Tunneln gelangt er nach der Sta-
tion Außerberg, 934 Meter über Meer. Dieses

sonneexponierte Dörfchen, oberhalb-der Bahn-
linie liegend, ist Ausgangspunkt der Wanderun-

gen ins Vietschtal und Valtschiedertal. Im letzte-

ren liegt, am Fuße des Iägihorns und in sie-

ben Stunden erreichbar, die Baltschiederklause der

Sektion Vlümlisalp des S. A. C., 2793 Meter
über Meer, Ausgangsstelle für die Touren aufs

Bietschhorn, Nesthorn, Lötschentaler Breitchorn

usw. und die Mergänge durchs Valtschiederjoch
ins Lötschental sowie übers Gredetschjoch nach

der Oberaletschhütte. Schönster Aussichtspunkt
der Sürampe ist das Wiwannihorn, 2998 Meter,

vom Wege aus zur Klause erreichbar. Von
Außerberg aus führt ferner ein schöner Spa-
zierweg über St. German, 762 Meter über

Meer, nach Naron, und weiter wandert es sich

leicht nach Gampel und die Lonzaschlucht hinauf
nach Goppenstein (ca. vier Stunden).

Nun wird es aber Zeit, auch einen Blick auf
die gegenüberliegende Seite zu werfen, denn

jetzt erscheint dort das alte Städtchen Visp und

hinter ihm, zwischen Saas- und Nikolaital, die

majestätische Mischabelgruppe mit dem Dom (4554
Meter) als zweithöchstem Schweizerberg. Wunder-
voll präsentiert sich dieser Gebirgskamm mit sei-

nen stolzen vier eisgekrönten, gleißenden Gipfeln.
Bereits mehrmals konnte man vom Zuge aus

eigentümliche Wasserleitungen sehen. Es ist des-

halb nötig, hier auch dieser für die Walliser-
Seitentäler so charakteristischen Bewässerungs-
anlagen zu gedenken. Diese Wasserfuhren, Bissen
oder Suonen genannt, werden oft viele Kilo-
meter weit zum Teil an steilen Felswänden ent-
lang geführt, stellenweise in ausgehöhlten Ler-
chenholzstämmen, dann wieder im Fels einge-
hauen. Das Wasser wird oft schon in Gletscher-
nähe gefaßt und dort geklärt. Diese Einrichtung
war schon den Römern bekannt und beruht meist

auf genossenschaftlicher oder kommunaler Grund-
läge. Jede Leitung hat einen Wasserhüter, und
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jeber ©tunbbefißer/ ber ißt 2Baffer bertoenbet,
muß bafür eine beftimmte Seit lang an ißr Slud-
beffetungdarbeiten beforgen. 3m ganjen SBallid
toirb ein ©ebiet bon 1100 ©uabratfilometem auf
biefe Slrt betoäffert, atfo ungefaßt bie fflacße
bed üantond Slatgau. 3m 3. ©. £jeer-91oman
„Sin ßeiligen SBaffern" ift bie mit biefen fiei-
tungen berbunbene menfcßlidje îragif anfdjau-
lid) gefdjilberf, benn ißt Unterßalt ift oft lebend-
gefäßrlidj,

Slacß einet neuerlidjen Steiße bon 23tüden unb

îunneld, toorunter bie mäcßtige 101 Stleter lange
SSaltfcßiebetbrüde unb aid SSefonbetßeit ber

23iftoriatunnel mit feinem taltoärtd gelegenen
ffeldfopf-ifkofil bet Königin SMftoria ertoäßnt
fei/ tbirb bie Station üalben, 804 Stteter über
SJIeer, erteilt. 33on ißr aud tbanbert ed fid)
letdjt ind ©orfdjen QJlünb, too aid einzigem Ott
bet ©djtoeij nodj ©afranfulturen befteßen. Sludj

bie ^opfe ift ßiet ßeimifd)/ tbeiter unten bann
bie Siebe, ber Sßeinbau. — Stnbere SBege füßren
ind ©rebetfdjtal unb nadj ber audfidjtdreidj ge-
legenen 93elafp. — Sluf bet SBeiterfaßrt folgen
nod) 3toei ïunneld, ein SSiabuft, unb nun bonnett
ber $ug ufot bie 84 Sfteter lange Slßonebtücfe
in ben 23aßnßof 33tig ßinein.

Sluf ber ©übrampe ber Äotfdjbergbaßn finb
21 ïunneld mit einer ©efamtlänge bon 7,07 Hi-
lometern 3u butd)faßten. 3lu* meßtere SUlillionen

^ranfen toutben bid auf 3000 SJletet übet SJteer

.Catoinenberbauungen erftellt unb Slufforftungen
erricßtet. ©ie ©trede ift gegen Slaturgetoalten
toie üatoinen unb ©teinfdflag abfolut gefiebert.

— 93ielfeitig unb fdjtoer ift ßiet bet ©ienft bed

©tredenlbärterd/ aber er leiftet fein 33efted in
ber Obetjeugung, baß er einen ber lanbfdfaftlid)
fcßönften unb intereffanteften Steile bed fdftoeije-
rifdjen ©ifenbaßnneßed betreut.

Ein Tag in einem Auffanglager

©o biet „frößließi ©ßadjeli" ßab' idj, aid #el-
ferin in ber ptfotge, meiner Äebtag nod> nie
gefeßen, tm'e ed an einem einsigen Stag in unferm
Office absutoafdfen gibt, loin unb toieber bin id)
aud) im großen ©aale beim ©ffenaudteilen tätig.

©inige ftanfe Sluffen finb bie erften, bie icß ju
berpflegen ßabe. 3n fid) jufammengefatten fißen
fie ba, erbätmlicß gefleibet, mübe jum fterben.
SBer toeiß, toie toeit fie getoanbert finb, bid fie an
unfere ©ren^e famen. Statt ber ©oefen ßatten
fie fid) elenbe Cumpen um bie fpße gebunben,
bie iöembärmel ßingen ißnen toie serfeßte f^aß-
nen am Oberfötpet.

©ann fommt eine ©ruppe ©taatenlofer an.
©ie banfen für bad ©ffen mit einem S31itf, ben

man nießt bergißt. Später fißen fie toie berloren
in ber ^tüßlingdfonne mit leergebrannten Slugen.

Uteinfinber toeinen. ©d ift ißnen nirgenbd tooßt
in ber fremben Umgebung, boeß ißre SJlutter ßat
ein glücflicßed Äädjeln. ©ie banfen tooßt für bie

pgung bed ©efeßided.
©ine anbete SJlutter fißt mit ißren Äinbern

toartenb unb gebulbig im ©arten, bid fie ißre
tßlaßantoeifung erßält. |^lüd)tlinge marfeßieren
an ißr borbei. Pößlicß ein Sluffcßtei — bie $rau

liegt in ben SIrmen bed feit faßten berfdfolle-
nen ©atten.

3taliener feßen fid) ?u Sifdj. ©ie Stimmung
ber Urembarßeiter ift gebrüdt. Stießt alle ißrer
Hameraben ßaben fte in bie rettenbe ©dftoei?
ßinüberneßmen tonnen, einer mußte tagd jubor
fein Heben laffen.

©in langer 3u,9 Slnnamiten aud trjinterinbien
ift nun an ber Steiße. S3on toeitem feßen bie @e-

fangenen gut aud, in ber Stäße aber fießt man
ißre SMbigfeit. Steilnaßmdlod fißen fie ba.

©inige ©enegalneger finb 311 berpflegen. 3ßte
ifjaut ift fcßtoärjer aid biejenige unferer üamin-
feger am SIbenb; fie raudjen Zigaretten mit
einem tooeßgenuß, ben man gefeßen ßaben follte.
3ßre SJtantelfragen finb ßod) gefcßloffen, benn

fie finben ed bei und feßr fait unb erjäßlen mir
begeiftert bon ißrer ßetrlidjen ©onne. ©d geßt für
fte balb ßeim3u. Unb toie fie fieß barauf freuen!
S3on ber ©riften3 ber ©eßtoeis toußten fie nießtd.

©a fißt toieber ein ßuftenber unb ftierenbet
3'lücßtling, ein SIfrtfaner in jener feßlaffen ^ör-
perßaltung, toie man bted fo oft beobaeßten muß.

„3ünf $aßte ©efangenfcßaft", fagt er mir unb

fcßüttelt ben Hopf, „fünf berlorene 3aßre."
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jeder Grundbesitzer/ der ihr Wasser verwendet/
muß dafür eine bestimmte Zeit lang an ihr Aus-
besserungsarbeiten besorgen. Im ganzen Wallis
wird ein Gebiet von 1100 Quadratkilometern auf
diese Art bewässert, also ungefähr die Fläche
des Kantons Aargau. Im I. C. Heer-Noman
„An heiligen Wassern" ist die mit diesen Lei-
tungen verbundene menschliche Tragik anschau-
lich geschildert, denn ihr Unterhalt ist oft lebens-
gefährlich.

Nach einer neuerlichen Neihe von Brücken und

Tunnels, worunter die mächtige 10l Meter lange
Valtschiederbrücke und als Besonderheit der

Viktoriatunnel mit seinem talwärts gelegenen
Felskopf-Profil der Königin Viktoria erwähnt
sei, wird die Station Lalden, 804 Meter über
Meer, erreicht. Von ihr aus wandert es sich

leicht ins Dörfchen Münd, wo als einzigem Ort
der Schweiz noch Gafrankulturen bestehen. Auch

die Hopse ist hier heimisch, weiter unten dann
die Nebe, der Weinbau. — Andere Wege führen
ins Gredetschtal und nach der aussichtsreich ge-
legenen Belalp. — Auf der Weiterfahrt folgen
noch zwei Tunnels, ein Viadukt, und nun donnert
der Zug über die 84 Meter lange Nhonebrücke
in den Bahnhof Brig hinein.

Auf der Südrampe der Lötfchbergbahn sind

2l Tunnels mit einer Gesamtlänge von 7,07 Ki-
lometern zu durchfahren. Für mehrere Millionen
Franken wurden bis auf 3000 Meter über Meer
Lawinenverbauungen erstellt und Aufforstungen
errichtet. Die Strecke ist gegen Naturgewalten
wie Lawinen und Steinschlag absolut gesichert.

— Vielseitig und schwer ist hier der Dienst des

Streckenwärters, aber er leistet sein Bestes in
der Überzeugung, daß er einen der landschaftlich
schönsten und interessantesten Teile des schweize-
rischen Eisenbahnnetzes betreut.

in einem Ant?3nzlÄZer

So viel „fröhlich! Chacheli" hab' ich, als Hel-
serin in der Fürsorge, meiner Lebtag noch nie
gesehen, wie es an einem einzigen Tag in unserm
Office abzuwaschen gibt. Hin und wieder bin ich

auch im großen Saale beim Essenausteilen tätig.
Einige kranke Russen sind die ersten, die ich zu

verpflegen habe. In sich zusammengefallen sitzen
sie da, erbärmlich gekleidet, müde zum sterben.
Wer weiß, wie weit sie gewandert sind, bis sie an
unsere Grenze kamen. Statt der Socken hatten
sie sich elende Lumpen um die Füße gebunden,
die Hemdärmel hingen ihnen wie zerfetzte Fah-
nen am Oberkörper.

Dann kommt eine Gruppe Staatenloser an.
Sie danken für das Essen mit einem Blick, den

man nicht vergißt. Später sitzen sie wie verloren
in der Frühlingssonne mit leergebrannten Augen.

Kleinkinder weinen. Es ist ihnen nirgends wohl
in der fremden Umgebung, doch ihre Mutter hat
ein glückliches Lächeln. Sie danken wohl für die

Fügung des Geschickes.

Eine andere Mutter sitzt mit ihren Kindern
wartend und geduldig im Garten, bis sie ihre
Platzanweisung erhält. Flüchtlinge marschieren
an ihr vorbei. Plötzlich ein Aufschrei — die Frau

liegt in den Armen des seit Iahren verschölle-
nen Gatten.

Italiener setzen sich zu Tisch. Die Stimmung
der Fremdarbeiter ist gedrückt. Nicht alle ihrer
Kameraden haben sie in die rettende Schweiz
hinübernehmen können, einer mußte tags zuvor
sein Leben lassen.

Ein langer Zug Annamiten aus Hinterindien
ist nun an der Neihe. Von weitem sehen die Ge-
fangenen gut aus, in der Nähe aber sieht man
ihre Müdigkeit. Teilnahmslos sitzen sie da.

Einige Senegalneger sind Zu verpflegen. Ihre
Haut ist schwärzer als diejenige unserer Kamin-
feger am Abend) sie rauchen Zigaretten mit
einem Hochgenuß, den man gesehen haben sollte.

Ihre Mantelkragen sind hoch geschlossen, denn

sie finden es bei uns sehr kalt und erzählen mir
begeistert von ihrer herrlichen Sonne. Es geht für
sie bald heimzu. Und wie sie sich daraus freuen!
Von der Existenz der Schweiz wußten sie nichts.

Da sitzt wieder ein hustender und frierender
Flüchtling, ein Afrikaner in jener schlaffen Kör-
perHaltung, wie man dies so oft beobachten muß.

„Fünf Jahre Gefangenschaft", sagt er mir und

schüttelt den Kopf, „fünf verlorene Jahre."
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